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18 S 1.

Des tzhristi -Himmelfahrtsfestes wegen erscheint
unser nächstes Blatt am Freitag Abend .

Amtlicher Theil .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 25 . April d . Js . gnädigst bewogen ge¬
sunden , dem Regierungs -Assessor Schmid , Herzoglich
Braunschweigischen Ministerialsekretär , beauftragt mit den
Geschäften eines Kabinetssekretärs Seiner Königlichen
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen , Regenten
von Brannschweig , das Ritterkreuz 1 . Klasse und dem
Königlich Preußischen Premierlieutenant vom Königs -
Ulanen -Regiment ( 1 . Hannover ' schen ) Nr . 13 Freiherrn
Knigge I . das Ritterkreuz 2 . Klasse mit Eichenlaub
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seise Königliche Hoheit der Grstzherzog haben
Sich unter dem 2 . Mai d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Musikdirektor Hermann Dimmler in Frei¬
burg das Ritterkreuz 2 . Klasse Höchstihres Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden, dem Intendanten des
Großherzoglichen Hoftheaters , vi . Albert Bürklin , die
unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß zur Annahme und
zum Tragen des ihm von Seiner Königlichen Hoheit
dem Prinzen Albrecht von Preußen , Regenten von Braun¬
schweig , verliehenen Kommandeurkreuzes 2 . Klasse des
Herzoglich Braunschweigischen Ordens Heinrichs des
Löwen zu ertheilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Ingenieur Alfred
vonHaber aus Karlsruhe die unterthänigst nachgesuchte
Erlaubniß zur Annahme und zum Tragen des ihm von
Seiner Kaiserlich und Königlich Apostolischen Majestät
verliehenen Kaiserlich Oesterreichischen Ordens der Eiser¬
nen Krone 3 . Klasse zu ertheilen .

Seine Königliche Hoheit der GrotzhMo « haben
unter 'm 1 . Mai 1891 gnädigst geruht , den Betriebs¬
inspektor Rudolf Raquot bei der Generaldirektion der
Staatseisenbahnen nach Eberbach zu versetzen ,

den Bahnverwalter Eberhard Mütsch in Heidelberg
unter Verleihung des Titels Betriebsinspektor zum Cen¬
tralinspektor bei der Generaldirektion der Staatseisen¬
bahnen , sowie

den Betriebskontroleur Wilhelm Weiß bei der Gene¬
raldirektion der Staatseisenbahnen zum Bahnverwalter
zu ernennen .

Durch Entschließung Großherzoglichen Ministeriums der
Finanzen vom 2 . Mai 1891 wurde dem Bahnverwalter
Wilhelm Weiß die Bahnverwaltung Heidelberg über¬
tragen .

Nichtamtlicher Theil .
Karlsruhe, den 6. Mai .

Die Geschäftslage des Reichstags ist Gegenstand einer
Erörterung zwischen dem Präsidenten v . Levetzow und
der Regierung gewesen . In der vorgestrigen Sitzung
des Reichstags hatte der Abgeordnete Rickert den Präsi¬
denten ersucht , in den nächsten Tagen die Vertrauens¬
männer der Parteien zu berufen , um sich mit ihnen und
mit Vertretern des Bundesraths darüber zu verständigen ,
welche Vorlagen durchaus erledigt werden müssen ; Prä¬
sident v . Levetzow erwiderte darauf , er habe eine solche
Berathung sich bereits vorgenommen . Im Senioren¬
konvent des Reichstags gab nun der Präsident gestern
Mittheilungen über seine Rücksprache mit der Regierung .
Das Wolff ' sche Bureau verbreitet darüber folgende De¬
pesche : „ Im Seniorenkonvent theilte der Präsident mit ,
daß die Regierung damit einverstanden sei , daß der
Reichstag abermals bis November vertagt werde , vor¬
ausgesetzt , daß das Telegraphengesetz vorher erledigt
würde . Da in diesem Fall die Vertagung vor Pfingsten
aber nicht durchführbar ist, will der Präsident nochmals
mit dem Staatssekretär v . Boetticher Rücksprache nehmen ,
damit die zweite Berathung des Telegraphengesetzes bis
zum Herbst verschoben wird . Die Vertagung würde
alsdann am 13 . Mai eintreten .

" Der 13 . Mai fällt
auf nächsten Mittwoch .

Auf Grund des nun bekannt gegebenen Ergebnisses
der zahlreichen Stichwahlen läßt sich die Zusammen¬
setzung der neugewählten rumänischen Deputirtcnkammer
feststellen. Die Liberal - Konservativen (Regierungspartei )
verfügen über 114 von den 183 Sitzen in der Depu -
tirtenkammer und da noch 3 Nachwahlen für doppelt
gewählte Minister zu vollziehen sind , die aller Wahr¬

scheinlichkeit nach zu Gunsten der Regierungspartei aus -
fallen werden , so dürfte sich die Zahl der Liberal - Kon¬
servativen auf 117 erhöhen . Das Kabinet Floresco wird
also , wie im Senate schon bisher , so künftig auch in der
Deputirtenkammer eine Mehrheit haben und ein Gegen¬
satz in den Anschauungen des Senats und der Depu¬
tirtenkammer wie derjenige , der die Auflösung der Kammer
herbeigeführt hat , ist für die nächste Zeit ausgeschlossen .
Man glaubt sogar , daß in Fällen wichtiger Entschei¬
dungen einerseits die 8 vereinigten Liberalen und von
der anderen Seite die 6 unabhängigen Konservativen ,
die aus den Wahlen hervorgegangen sind , mit der Ma¬
jorität stimmen werden . Die letztgenannte Gruppe setzt
sich aus den beiden Mitgliedern des früheren Kabinets ,
den Herren Mano und Lahovary , und ihren Gesinnungs¬
genossen zusammen ; diesen hat aber die liberal -konser¬
vative Partei bei den Wahlen in der loyalsten und
wirksamsten Weise Vorschub geleistet und außerdem ist
die Situation auch ganz darnach angethan , um diese
Gruppe der herrschenden Partei , der sie noch vor kurzem
verwandt war , näher zu bringen . Das Kabinet Floresco
kann nun , ungehindert durch parlamentarische Schwierig¬
keiten , seine Leistungsfähigkeit zeigen . Was die Eröff¬
nung der neugewählten Kammer betrifft , so liegt heute
ein Telegramm aus Bukarest vor , dem zufolge die Kam¬
mern zu einer außerordentlichen Session auf den 10 . Mai
einberufen sind . Die dringendsten Arbeiten der Kammer
bestehen nach der Erledigung der einleitenden Formalitäten
in erster Linie in der Berathung des Budgets und des
Zolltarifs .

Deutschland .
* Berlin , 5 . Mai . Seine Majestät der Kaiser begab

sich heute früh vom Regierungsgebäude in Köln aus
nach der Mülheimer Haide , um daselbst eine Truppen¬
schau über die Garnison Kölns abzuhalten . In der Nähe
des Paradefeldes stieg der Kaiser zu Pferde und ritt die
Front der in zwei Treffen aufgestellten Truppen ab ,
worauf ein zweimaliger Parademarsch erfolgte . Nach
Beendigung der Parade kehrte der Monarch an der Spitze
der Fahnenkompagnie in die Stadt zurück, von dem Jubel
der Menge begrüßt . Im Regierungsgebäude empfing
Seine Majestät eine belgische militärische Gesandtschaft
und den holländischen Contreadmiral Roell . Dann unter¬
nahm Allerhöchstderselbe eine Rundfahrt . Dieselbe endigte
am Gürzenich , in welchem das von der Stadt Köln ver¬
anstaltete Festmahl stattfand . Auf das während des
Festmahls vom Oberbürgermeister Becker ausgebrachte
und von der Festversammlung begeistert aufgenommene
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser antwortete Aller¬
höchstderselbe mit einem Trinkspruch auf die Stadt Köln
(den wir in der folgenden Notiz wiedergeben ) . Nach
der Beendigung des Festmahles , kurz nach 4 ' / , Uhr , fuhr
der Kaiser mit seinem Gefolge zum Rhein . um den
Salondampfer „ Deutscher Kaiser " zur Fahrt nach Bonn
zu benutzen. Auf dem Strome hatte in unabsehbar langer
Linie eine doppelte Reihe prächtig geschmückter, mit Fest¬
gästen dicht besetzter, großer Schiffe Aufstellung genom¬
men . Zwei Dampfer gaben dem Kaiser bis nach Bonn ,
einige andere auf eine kürzere Strecke das Geleite . In
Bonn traf der Kaiser Abends kurz nach 7 Uhr bei herr¬
lichstem Wetter ein . Allerhöchstderselbe wurde am Lan¬
dungsplätze von dem Prinzen und der Prinzessin von
Schaumburg -Lippe empfangen und von einer ungemein
zahlreichen Menge enthusiastisch begrüßt . Der Kaiser
begab sich zur Villa Löschigk durch eine via triumpkalis ,in welcher Schulen und Vereine Spalier bildeten . Abends
fand ein Fackelzug der Studirenden und eine Serenade
statt , die von 400 Sängern ausgeführt wurde . Nach
der Serenade und dem Fackelzug beabsichtigte der Kaiser
den Corpsabend der „ Borussia " zu besuchen.— Die Ansprache , mit welcher Seine Majestät der
Kaiser bei dem heutigen Festmahl im Gürzenich zuKöln das auf ihn ausgcbrachte Hoch , erwiderte , wird
von der „Kölnischen Zeitung " in folgender Fassung
wiedergegeben :

„ Berehrtester Herr Oberbürgermeister ! Nehmen Sic meinen
herzlichsten Dank entgegen für die Gesinnung Ihrer Bürgerschaft ,
deren Ausdruck Ihre Rede gewesen ist , und für den Empfang ,
den ich in dieser Stadt cntgegenzunehmen Gelegenheit hatte . Es
ist an mir , zu danken , denn die Gesinnung , die Treue , die Liebe ,
dir aus vielen Hunderttausenden Kölner Herzen mir heute cnt -
gegengeschlagen bat , bat mich tief gerührt und ergriffen . Es ist
die Fortführung der alten traditionellen Anhänglichkeit , die Sie
schon erwähnten , deren Ausdruck ich schon früher beobachten
konnte , als meines verstorbenen Großvaters und meines Vaters
Majestät in diesek Mauern von Ihnen mit derselben Begeisterung
empfangen wurden , und viele von Ihnen werden sich mit mir
noch des erhebenden Momentes entsinnen , da von dieser Stelle
mein hochseliger Vater begeisternde Worte an dir Versammlung
richtete . Dergleichen poetisch begeisterte Worte stehen mir nicht
zu Gefüge , wie meinem Herrn Vater , aber meinen innigen und

herzlichen Dank , den kann ich auch in deutschen Worten Ihne »
ausdrücken , und ich bitte Sic . denselben der Bürgerschaft kund -
zuthun . Eine der Ueberschriften über Ihren Pforten hat mir
besondere Freude gewährt , und zwar der einfache Satz : „Will¬
kommen im alten Köln !" in diesen Worten , meine ich , ist die
gesammte Geschichte der Stadt Köln in klarer Schrift bar -
gestellt ; verbunden durch viele verschiedene Bande mit den ver¬
schiedensten Kaiserhäusern , die dereinst Germania regierten , hat
sie sich stets in Treue zum Kaiser bewährt , ob im Glück oder
im Unglück . Als gewaltige Hansestadt bat sie es verstanden , im
mächtigen Bunde der Hansa weit hinaus ihre Fühlhörner zu
strecken durch die großen Höfe , die sic in fremden Staaten
gründete , um dem deutschen industriellen Gebiete Absatz zu ver¬
schaffen und Las deutsche Handwerk und deutsches Erzeugnis im
AuSlande zu verbreiten . Sie sind auch jetzt wieder auf derselben
Bahn begriffen und hoffentlich werden wir bald Englands Schiffe ,wie in alter Zeit , vor dem Kölnischen Thor liegen schon . (Leb¬
hafter Beifall .) Meine Beziehungen zu Köln sind auch schon
langjährige und manchen frohen Tag habe ich in Ihren Mauern
verleben dürfen . Meine tiefinnige Befriedigung spreche ich aus ,daß ich an dieser geweihten Stelle und in dieser altehrwürdigeu
Domstadt nun auch als Kaiser eingezogen bin . Es ist ein altes
und von mir stets erhofftes Ziel gewesen , dereinst in dieser vor¬
nehmen Stadl auch einmal als Deutscher Kaiser zu weilen . Ich
erhebe den Pokal , den kölnischer Fleiß und kölnisches Geschick
geformt , und trinke daraus den ersten Tropfen deutschen Weines
auf das Wohl der ur - und kerndeutschen Stadt Köln . Möge
sie blühen , grünen und gedeihen ! Was an mir liegt , so werde
ich gern nach dem Vorbild meiner Vorfahren meine schützende
Hand über die Stadt halten , und ich denke , daß unter dem
schwarz - weißen Hohenzollernschild (lebhafter Beifall ) die Stadt
ihren guten Fortgang nehmen wird . Die Stadt Köln lebe hoch ,
hoch , hoch !"

— Wir schließen an die Wiedergabe der Kaiserredein Köln nachstehend noch eine ausführlichere Mittheilungüber die bedeutsame Ansprache , die Seine Majestät der
Kaiser am Montag im Provinzialständehause zu Düffel -
dorf hielt . Der Kaiser sagte , dem Wolff '

schen Bureau
zufolge :

„Ich danke der Rheinprovinz für ihre Gesinnung , ein Aus¬
druck derselben ist dieses Fest . Nicht als Fremder bin ich hier
unter Ihnen und nicht an fremdem Ort ; diese Stätte , diese
Räume sind mir wohlbekannt . Ich habe sie besucht , als ich noch
in Bonn studirte , und das letztem»! konnte ich die Huldigungen
miterlcben , die Sie meinem dahingeschiedenen glorreichen Herrn
Großvater bereiteten und die ein unauslöschliches Denkmal der
Erinnerung in unser Aller Herzen gelassen haben . Daß ich selbst¬
verständlich für die Rheinprovinz besonders innige Gefühle hege ,brauche ich nicht zu erwähnen ; denn diejenigen , die mit mir zu¬
sammen gelebt und studirt haben , wissen das . Eines aber möchte
ich hervorheben , daß es mir eine besondere Freude ist , am heu¬
tigen Tage in dieser Stadt dieses herrliche Fest entgegenzu¬
nehmen : Es ist der Umstand , daß in dieser Stadt auf Befehk
meines seligen Herrn Großvaters ich zum erstenmal im Leben
öffentlich ausgetreten bin , indem ich lei der Enthüllung des
Cornelius - Denkmals meines Herrn Vaters Majestät zu vertreten
zum erstenmal die Ehre hatte . Seit der Zeit sind 12 Jahre ver¬
gangen und in den letzten Jahren hat sich Manches geändert .
Die erhabene Erscheinung des hohen Herrn ist verblichen . Ihr
folgte manches werthe Glied der Familie , es folgte ihr vor alle »
Dingen die herrliche Erscheinung meines Herrn Vaters , die Sie
Alle noch hier unter sich haben weilen sehen und von dem Sie
wissen , mit wie warmem Herzen er an Bonn und an der Rhein -
Provinz bis zu seinem Lebensende gehangen bat , manche Städte
und manche alte Kirchen können von seinem Interesse , von seiner
Fürsorge erzählen . Wenn des Fürsten Durchlaucht Wied so
freundlich war , meiner Mühen zu gedenken , die ich übernommen
habe zum Wohle des Reiches nach innen und nach außen , so ist
das nur meine Pflicht , welche die Stellung , die mir angewiesen
ist , mit sich bringt , und es wird mich freuen , wenn des Himmels
Gnade mich unterstützt , und ich nach wie vor in Frieden und
ungestört mein Land regieren kann . Ich wollte nur , der euro¬
päische Friede läge in meiner Hand , ich würde jedenfalls dafür
sorgen , daß er nie mehr gestört werde ( lebhafter Beifall ) ; wie
dem aber auch sei , ich werde jedenfalls nichts unversucht
lassen , und was an mir liegt , dafür sorgen , daß er nicht ge¬
stört werde . (Beifall .) Auch im Innern haben wir Manches
durchleben müssen , und wir ringen allmälig zu festen Verhält¬
nissen durch . Sie brauchen bloß auf die Gesetzvorlagen zu
blicken , welche gegenwärtig die Vertreter des preußischen und
deutschen Volkes beschäftigen , und welche , wie ich zuversicht¬
lich hoffe , einem baldigen Abschluß nahe sind , um volles Ver¬
trauen zu gewinnen , daß die Wege , die ich mit meiner Regie¬
rung eingeschlagen habe , die richtigen sind . (Bravo I) Ich darf
auch meinerseits von den mir vorgezeichneten Wegen , die ich mit
meinem Gewissen und vor meinem Gott allein zu verantworten
habe , nicht abweichen und ich werde nach wie vor nach bestem
Gewissen für mein ganzes Volk , so auch für die Rheinprovinz
arbeiten . (Beifall .) Ich weih sehr wohl , daß gerade Sie mit
gespannter Aufmerksamkeit nach Berlin blicken ; die große in¬
dustrielle Welt , die Ihre Provinz bis in die entferntesten Gegen¬
den berühmt gemacht hat und mit ihren großen und bedeutenden
Anlagen Hunderttausendr meines Volkes beschäftigt , ist , möchte
ich sagen , das Herz mit seinen vielen Arterien unseres Staates .
Es hat zuweilen schneller gepocht , zuweilen gedroht , mit seinem
Pochen aufzuhören . Ich hoffe , daß auch dieses sich allmälig ver¬
lieren wird . Sie können überzeugt sein , daß keine Mühe zu .
groß und keine Arbeit zu mühselig ist, um dafür zu sorgen , daß
nach beiden Seiten der Industrie , dem Arbeitgeber und dem



Arbeitnehmer » in jeder Beziehung Gerechtigkeit geschehen soll .

(Beifall .) Um dies zu ermöglichen , ist es selbstverständlich auch

Pflicht deS Regenten und seiner Regierung , nach außen diejeni¬

gen Verbindungen zu suchen , die notwendig sind . um unserer

Industrie Ersatz für den Absatz zu gewinnen . welche einzelne

Staaten ihr abzuschneiden drohen , und ick kam , Ihnen hiermit

mittheilen , daß gestern der österreichische Handelsvertrag paravhirt

worden ist und daß ich hoffe , daß er Ihnen zu dauerndem Nutzen

gereichen wird . Meine Herren , lassen Sie mich nochmals wieder¬

holen , wie tief dankbar ich Ihnen bin und speziell der Stadt

Düsseldorf für den warmen Empfang , den Sie heute mir bereitet

haben . Ich bin der festen Ucberzeugung , daß wie die anderen

Provinzen meines Landes , so auch die Rheinprovinz , deren de-

währte Söhne sich 1870 so tapfer und brav für des Rcches

Herrlicheit geschlagen haben , mir folgen wird , und daß die Rhem -

prooinz nach wie vor der Ueberzrugung ist , daß das Heil nur im

Zusammenwirken aller Theile liegt und deßhalb dem Monarchen

in dem auf das Wohl des Ganzen gerichteten Streben zu folgen

ist . Ich trinke mein Glas deutschen Weines auf die Rheinpro -

vinz . möge sie blühen und gedeihen jetzt und immerfort bis in

die Ewigkeit ! Die Rheinprovinz lebe hoch !
— Ihre Majestät die Kaiserin stattete gestern , während

ihres Aufenthaltes in Berlin Ihrer König !. Hoheit der

Erbgroßherzogin von Baden einen Besuch ab . In
Bezug auf die Erbgroßherzogin lesen wir in der „ Nordd .
Allg . Ztg . " : Die Gemahlin des Erbgroßherzogs von
Baden , die jetzt ihrem Gemahl nach Berlin gefolgt ist,
hat in der hiesigen Gesellschaft eine überaus herzliche
Aufnahme gefunden . Die Damen des Offiziercorps vom
Kaiser Franz -Garde - Grenadierregiment haben der hohen
Frau als erste Begrüßung einen kostbaren Blumenkorb
übersandt , der in einer Umrahmung von weißen Hya¬
zinthen die wunderbarsten La France -Rosen , Maiblumen
und Flieder zeigt . Der Korb ist mit Tüll und Spitzen
in den badischen Nationalfarben durchzogen . Frau v . Un¬
ruh , die Gattin des Regimentskommandeurs des Kaiser
Franz - Garde -Grenadierregiments , sandte ein Bouquet aus
Flieder und Marschall Niel -Rosen . Auch von anderer Seite
wurden der hohen Frau duftige „ Willkommen " dargebracht .

— Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von
Schweden und Norwegen ist auf der Rückreise nach
Schweden aus Karlsruhe heute Vormittag in Berlin ein¬
getroffen und hat bei dem Erbprinzen und der Erbprin¬
zessin von Sachsen -Meiningen in deren Billa im Thier¬
garten Absteigequartier genommen . Am Nachmittage be¬
gab sich der Kronprinz mit dem Erbgroßherzog und
der Erbgroßherzogin von Baden , sowie dem Erb¬
prinzen und der Erbprinzessin von Meiningen zum Besuch
der in Potsdam anwesenden Höchsten Herrschaften .

Die „Wiener Abendpost " bestätigt , daß zwischen den

Regierungen von Deutschland und Oesterreich - Ungarn
Verhandlungen eingeleitet seien, um die Uebereinstimmung
der Eisenbahnbetriebsreglements auch unter dem
zukünftigen Frachtrecht aufrecht zu erhalten . Die in den
letzten Tagen abgeschloffene Vorberathung in Berlin habe
zur vollständigen Einigung über die Gesichtspunkte ge¬
führt , die dem neuen Betriebsreglement zu Grunde zu
legen sind .

O elrerretrtz -Mngarn -
Wien , 5 . Mai . Das „ Fremdenblatt " bringt Einzel¬

heiten über den Aufenthalt der österreichischen Offiziers¬
deputationen in Berlin anläßlich der Bestattung des
Feldmarschalls Grafen Moltke und schließt seinen Be¬
richt mit der Bemerkung : „ Der ganze Empfang der
österreichischen Offiziere irug das Gepräge freundlichsten
Entgegenkommens und gibt neuerdings einen Beleg da¬
für , wie hoch man in den berufensten Kreisen des deut¬
schen Heeres die Waffenbrüderschaft mit dem Heere der
österreichisch -ungarischen Monarchie stellt . "

Italien .
Rom , 5 . Mai . Wie gestern die Deputirtenkammer , so

beschäftigte sich heute der Senat mit den Vorgängen
vom 1 . Mai . Die geschäftliche Veranlassung dazu bot
eine vom Senator Alfieri an die Regierung gerichtete
Interpellation . Baron Nicotera , der Minister des In¬
nern , theilte mit , daß zahlreiche Anarchisten verhaftet
worden seien, die mit dem Auslande Verbindungen hätten .
Da hierüber Verhandlungen schweben, könne er nähere
Mittheilungen nicht machen . Er verlange kein Ver¬
trauensvotum , sondern wünsche nur zu wissen , ob sein
Verhalten gebilligt werde . Einstimmig wurde hierauf eine
Tagesordnung angenommen , welche das Verhalten der
Regierung , der Armee und der Behörden am 1 . Mai
billigt . Vorher hatte der Senat den Gesetzentwurf über
die Aufhebung der Listenwahl angenommen . Die Depu -
tirtenkammer nahm heute die Debatte über die afrika¬
nischen Angelegenheiten , welche durch die Interpel¬
lation über die Ereignisse des 1 . Mai unterbrochen wor¬
den war , wieder auf . Der Ministerpräsident Rudini
kündigte an , daß mit der englischen Regierung Verhand¬
lungen über die östliche Grenze Abyssiniens (die an das
englische Kolonialgebiet auf der Somali -Küste stößt ) ein¬
geleitet werden sollen . Er versicherte ferner , die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen der italienischen Regie¬
gierung und dem König Menelik seien ohne ernste Be¬
deutung . Aus den weiteren Erklärungen des Premier¬
ministers geht hervor , daß die Regierung ungeachtet ihres
Ersparungsprammes fest entschlossen ist , die militärische
Besetzung des Dreiecks Maffauah - Asmara -Keten aufrecht
zu erhalten .

Frankreich .
Paris , 5 . Mai . In Fourmies , dem infolge der

Ereignisse vom 1. Mai neuerdings so vielgenannten
Fabrikorte des Departements du Nord , ist heute ein all¬
gemeiner Streik ausgebrochen . Die Arbeiter stellten ihre
Beschäftigung ein, als ihnen die geforderte Lohnerhöhung
verweigert wurde . Bei der erregten Stimmung unter
den dortigen Arbeitern befürchtet man Ruhestörungen .
Abends fand eine Versammlung der Arbeitgeber statt ,
von denen einige der Lohnerhöhung nicht grundsätzlich

abgeneigt sind , so daß es vielleicht doch zu einer Ver¬
ständigung kommt . Die Deputirtenkammer bewilligte
heute die Summe von 50000 Francs als Unterstützung
für die Familien der in Fourmies bei dem Zusammen¬
stoß mit dem Militär getödteten und verwundeten Arbeiter .

Belgien .
Brüssel , 5 . Mai . Die Zahl der streikenden Berg¬

leute in Belgien wird auf 62000 angegeben . Der
heute mit den Delegirten des Bergarbeiterbundes hier
tagende Generalrath der Arbeiterpartei beschloß den
Streik , welcher eine Lohnerhöhung , den Achtstundentag
und das allgemeine Wahlrecht bezweckt, zu unterstützen
und nuf sämmtliche Kohlenbezirke Belgiens auszudehnen .
(Noch vorgestern hieß es , die Brüsseler Führer der
Arbeiterpartei wollten ihren Einfluß geltend machen , um
die Streikbewegung zum Stillstand zu bringen . Sie
scheinen also ihren Entschluß gründen zu haben .) Aus
Lüttich wird gemeldet , daß der dortige Bürgermeister
alle Umzüge und andere öffentlichen Kundgebungen der
streikenden Arbeiter für den Umkreis der Stadt unter¬
sagte . Bedenklich lautet die Meldung aus Seraing , daß
die in den Cockevill'sche» Betrieben noch fortarbeitenden
Leute durch Gewaltthätigkeiten der Streikenden einge¬
schüchtert würden und daß das dort vorhandene Militär
nicht zahlreich genug sei , um alle Fabriken zu schützen .
Dem „ Journal de Bruxelles " zufolge ist die Regierung
entschlossen, die Ordnung energisch aufrecht zu erhalten .
Diesem Entschlüsse entspricht die Absendung von Ver¬
stärkungen nach den bedrohten Punkten des Ausstands¬
gebietes .

Großbritannien .
London , 5. Mai . . Aus Simla wird berichtet , daß der

Rajah von Manipur seinen Oberkommandanten ver¬
lassen haben und beabsichtigen soll , sich den englischen
Behörden zu unterwerfen . Die freiwillige Unterwerfung
des Rajah würde die Aufgabe der Engländer in Manipur
sehr erleichtern , da eine Fortsetzung der Expedition in
Anbetracht der ungünstigen Terrainverhältniffe schwierig
ist. Vom 30 . April liegt aus Manipur nämlich die
Meldung vor , daß die mit der Verfolgung des Rajahs
betraut gewesene berittene Infanterie zurückgekehrt ist,
nachdem sie durch die gebirgige Gegend am weiteren Vor¬
rücken verhindert worden tpar . Nach einer Meldung des
Reuter 'schen Bureaus hat man in Manipur einen Mann
verhaftet , der nach Angabe der Landbevölkerung den
englischen Oberkommiffar Quinton ermordet haben soll

Amerika .
New - Dort , 6 . Mai . (Tel .) Gestern fand die erste

Inspektion der Eingewanderten gemäß den neuen
Verordnungen auf dem Dock statt , wo der aus Glasgow
eingetroffene Dampfer „ Devonia " seine Passagiere ge¬
landet hatte . Es wurden 802 Personen , einschließlich
der Reisenden zweiter Klasse , untersucht . Die von dem
Beamten als nicht geeignet für die Einwanderung be¬
fundenen Personen werden auf dem Dampfer zurück¬
geschickt . Für jede nicht in die Register eingetragene
Person , welcher der Kapitän die Landung gestattet , muß
letzterer eine Strafe von 300 Dollars zahlen .

Zeitungsstimmen .
Unter der Aufschrift : „Die Wahl Bismarcks in de » Reichs¬

tag " schreibt der „Hainburgische Korrespondent " :

„ Die Stichwahl . welche zwischen dem Fürsten Bismarck und

seinem sozialdemokratischen Gegner in Geestemünde zum Aus¬

trag gebracht wurde , ist den Umständen nach durchaus befriedi¬
gend ausgefallen . Fürst Bismarck hat rund 10000 Stimmen

auf sich vereinigt , während der Cigarrenmacher Schmalfeldt et¬
was über 5 000 Stimmen erhalten hat , gegen 7 365 und 3 810
in der Vorwahl . Selbstverständlich wäre es zu wünschen ge¬
wesen und es hätte dem deutschen Namen , besonders im Aus¬
lande , wo man die deutschen Verhältnisse nicht zu beurtheilen
versteht , nur zur Ehre gereicht , wenn der erste deutsche Reichs¬
kanzler irgendwo im Reiche einstimmig zum Abgeordneten ge¬
wählt wäre , nachdem es kein Geheimniß mehr war , daß er ein
Mandat anzunehmen entschlossen sei . Namentlich in den Ländern
romanischer Zunge , wo man politischen Persönlichkeiten ersten
Ranges in ähnlichen Fällen Dutzende von Wahlkreisen zur Ver¬
fügung zu stellen pflegt ; hat man cs nicht verstanden , daß ein
Bismarck noch erst durch das Fegefeuer einer Stichwahl gehen
mußte , um in den von ihm geschaffenen Reichstag zu gelangen .
Aber nur bei ganz außerordentlichen Gelegenheiten folgt der
Germane einmüthig einem großen Antriebe , in ganz überwiegen¬
dem Maße steht er dagegen auf seinem eigenen Kopf . Das
weiß Niemand besser als Fürst Bismarck selber , und deshalb bat
er offenbar kein Bedenken getragen , sich die Aufstellung seiner
„ nationalen " Kandidatur in einem zweifelhaften Wahlkreise ge¬
fallen zu lassen . Mag das auch in mancher Rücksicht nicht an¬
genehm für ihn gewesen sein , so ist doch ein besonderer Vorzug
seiner Natur , den Dingen gerade in 's Gesicht zu sehen . . Auch
lag es im allgemeinen Interesse , zu erfahren , wie sich in
einem dafür nicht ungeeigneten Wahlkreise einer neuen Provinz
die Freunde und Gegner unserer gegenwärtigen Zustände dem
nicht mehr in Amt und Würden stehenden ersten Reichskanzler
gegenüber verhalten würden . .

Ist auch der neunzehnte hannoversche Reichstagswahlkreis vor¬
zugsweise von einer Ackerbau treibenden Bevölkerung bewohnt ,
so besteht doch auch in einigen größeren Orten , so namentlich in
Geestemünde und Lehe , ein mit der Schifffahrt zusammenhängen¬
der gewerblicher Betrieb , und wie überall sind die in ihm be¬
schäftigten Arbeiter Sozialdemokraten , die gerade einet « Bismarck
gegenüber alle ihre Kräfte angespannt haben und darin noch
nachhaltig von ihren Genossen im nahen Hamburg unterstützt
worden sind . Daß sie es also schon im ersten Mahlgänge auf
3 810 Stimmen gebracht haben » kann nicht auffällig erscheinen .
Bei weitem auffälliger ist es dagegen , daß auch die Welfen über
eine ähnliche Stimmcuzabl (3368 ) verfügten , wenn man sich
nicht die Thatsache vergegenwärtigt , daß daS Welfenthum vor¬

zugsweise in den ländlichen , von den größeren Gutsbesitzern und
den Pastoren beeinflußten Kreisen der Provinz Hannover seinen

Sitz hat . Am meisten aber muß es Wunder nehmen , daß auch
die Freisinnigen im ersten Wahlgange auf 2576 Stimmen ge¬
kommen sind , da diese Partei sonst in der eigentlichen Heimath

deS Nationalliberalismus sehr wenig zu bedeuten hat . Immer¬
hin macht eS gerade die Wahl des Fürsten Bismarck interessant ,
daß ihm diese drei Parteien in dem bis dahin als zum national¬
liberalen Besitzstände gerechneten Wahlkreise in diesem Verhält¬
nisse entgegengetreten sind . Wenn jetzt Fürst BiSmarck bei der
Stichwahl ungefähr doppelt so viel Stimmen als der Sozial¬
demokrat erhalten hat , so ist das also in Anbetracht der obwal¬
tenden Umstände ein durchaus befriedigendes Resultat . Dabei
' st es ziemlich gleichgiltig , wie weit sich die Freisinnigen und
Welfen der Abstimmung enthalten oder für den Fürsten resp . den
Cigarrendreher gestimmt haben .

Von großer Bedeutung ist es dagegen , welche Stellung der
Fürst im Reichstage einnehmeu wird . Daß er überhaupt im
Reichstage erscheint (woran wir aber sobald nicht glauben ) , kann
man nur gut heißen , da er mit aller Bestimmtheit erklärt hat ,
daß er willens ist und es auch für seine Pflicht hält . seiner
Meinung über die gegenwärtige Regierungspolitik Ausdruck z»
geben . Er kommt damit aus der schiefen Stellung heraus , in die
ihn seine Unterhaltungen mit mehr oder meniger qualifizirteu
Publizisten über politische Dinge gebracht hatten . Als Abgeord¬
netem steht ihm die ganze Freiheit der Meinungsäußerung zu ,
aber er trägt zugleich dafür die volle Verantwortung , und zwar
in eineui höheren Maße als ein gewöhnlicher Volksvertreter , in
Rücksicht auf seine frühere Stellung als leitender Staatsmann .
Unter diesem Gesichtspunkte kann auch die gegenwärtige Regie¬
rung mit dem Entschlüsse des früheren Reichskanzlers einver¬
standen sein . Denn es ist besser , daß über die Differenzen , welche
zwischen dem alten und dem neuen Kurse bestehen sollen , mir
offenem Visir verhandelt wird , als daß es zweifelhaft bleibt , ob
die privaten Auslassungen , die man dem Fürsten Bismarck zu -
schreidk, wirklich von dieser gewaltigen Autorität hrrrührea oder
nicht , und ob sie , wenn dies wirklich der Fall ist , korrekt oder
inkorrrekt wiedergegeben sind . Es läßt sich ferner annehmen , daß
eine offene Betheiligung des Fürsten an den Staatsgeschäften der
Beunruhigung der öffentlichen Meinung entgegcnwirken wird ,
über deren weitgehendes Vorhandensein sich General v . Caprivr
wiederholt mit einer gewissen Unzufriedenheit ausgesprochen hat
Auch ist cs ohne allen Zweifel , daß die Reichstagsverhandlunge »
an sich selbst durch den Eintritt des Fürsten Bismarck in den
Reichstag in hohem Maße an Interesse gewinnen werden . Dem¬
gemäß dürfte dann hoffentlich auch die Tribüne nicht so oft besser '

besetzt sein als die Bänke der Abgeordneten . Man kann es nur , ,
loben , daß auch Herr Richter die Beoeutung , welche die Anwesen¬
heit des Fürsten Bismarck den Verhandungen dieser hohen Körper¬
schaft verleihen wird , bereitwillig anerkennt , und die ehrliche Auf¬
richtigkeit , mit der er ihm in der „Freisinnigen Zeitung " trotz
aller Gegnerschaft ein Willkommen zuruft , macht ihm alle Ehre :
Darin aber geht er nach dem vorher Bemerkten jedenfalls zu
weit , wenn er der Meinung ist , daß , wie sich auch Fürst Bis¬
marck im Reichstag verhalten werde , seine „alten Gegner " am
meisten Ursache haben . ihn als Kollegen willkommen zu heißen .

Darin endlich wird man Herrn Richter wieder Recht geben
müssen , daß sich Fürst Bismarck mit den Grundsätzen , die er
während seiner Regierungszeit in Bezug auf das Verhalten
früherer Minister in der Annahme einer ununterbrochenen Kon -
tinuiät der herrschenden Politik durch den jetzt von ihm gethanen
Schritt noch entschiedener in Widerspruch setzt, als er dies schon
durch seine gelegentlichen kritischen Auslassungen in Friedrichsruh
gethan hat . An doktrinär - politische Prinzipien aber hat sich
bekanntlich Fürst Bismarck niemals gebunden , wie sein Wechsel
in dem Verhalten gegen Oesterreich und in der Wirthschafts -

politik beweist . um nur zwei der markantesten Beispiele anzu -
führen , und er hat das nach einer kürzlich bekannt gewordenen
drastischen Aeußerung von der langen Stange , die sich nicht quer
durch einen dichten Wald tragen läßt , mit vollem Bewußtsein
gethan . Daß er aus praktischen Gründen , so lange er an der
Macht war , den abgetretenen Ministern möglichstes Stillschweigen
auferlegcn wollte , ist eben so begreiflich , als daß er für sich selber
keine Konsequenz daraus ziehen will . Immerhin wird man ge¬
spannt darauf sein können , wie sich Bismarck zu dieser Frage
stellen wird . Denn wenn Niemand anders , wird es Herr Richter
sicher nicht daran fehlen lassen , den früheren Reichskanzler darüber

zur Rede zu stellen . Hoffentlich aber thut das der grimmige
Eugen jetzt gegen einen Kollegen in höflicherer , liebenswürdigerer
Weise als früher dem mächtigen Kanzler gegenüber . Dafür
scheins uns der Willkommen , den er dem Fürsten soeben geboten
hat , von guter Vorbedeutung zu sein ! "

Die „Nationalzeitung " widmet der Wahl des Fürsten
Bismarck folgende Ausführungen :

„Die Nothwendigkeit einer Stichwahl im 10 . hannoverschen
Wahlkreise hatte im Auslande zu zahlreichen schiefen Betrach¬
tungen Anlaß gegeben : daß der Begründer des Deutschen Reichs
nicht im ersten Anlauf in den Reichstag gelangte , der ohne ihn
wahrscheinlich noch nicht bestehen würde , ward vielfach als ein
schlechtes Zeugniß für den politischen Charakter des deutschen
Volkes betrachtet . Diese fremden Kritiker werden sich jetzt viel¬
leicht bei näherer Prüfung des Falles überzeugen , daß sie — wie
es bei der Beurtheilung ausländischer Vorgänge überall vor¬
kommt — die konkreten Verbältniffe , hier das deutsche Wahl¬
system und die lokale Parteilage im Wahlkreise , nicht genügend
beachtet batten . Fürst Bismarck ist thatsächlich in einem Kreise
gewählt , in welchem die Mehrheit der im ersten Wahlgange an
den Urnen erschienenen Wähler zu seinen Gegnern gehörte und
ein großer Tbeil der damaligen relativen , der gestrigen absoluten
Mehrheit für ihn doch in den zur Zeit schwebenden wichtigsten
politischen Fragen nicht mit ihm einverstanden ist ; in den letzten
Tagen haben Abgeordnete » welche im Reichstag wahrscheinlich
gegen ihn stimmen werden , Reden für ihn in dem Wahlkreise
gehalten . Nur der Begründer des Deutschen Reiches » nur als

solcher konnte Fürst Bismarck so gewählt werden ; jede andere ,
die Ansichten desselben theilende Persönlichkeit wäre unterlege » .

Das Schiefe , UnverhältnißmLßige , Widerspruchsvolle in dem
Vorgänge ist , daß auf diese Weise ein Parlamentsmaodat auS
Gründen und zu Zwecken ertheilt worden , welche grade für die
Uebertragung eines Parlamentsmandats sonst nicht maßgebend
sind . Die schon während der Amtsführung des früheren Kanzlers
oft hervorgehobene Thatsache hat sich wieder geltend gemacht , daß
in dem Fürsten Bismarck die historische Persönlichkeit von längst
abgeschlossener , feststehender weltgeschichtlicher Bedeutung und der
vielfach mit den gewöhnlichen Mitteln arbeitende TageSpolitikcr
untrennbar vereinigt sind . Biele seiner Verehrer , zu denen auch
wir gehören , hatten gewünscht und gehofft , daß es mit diesem
Dualismus zu Ende sein würde , nachdem Fürst Bismarck aus
dem Amte geschieden ; aber er selbst bat eS nicht gewollt , er will
auch ferner mrt dem Ausehen , das seine großen Thaten ihm er¬
worben » in die Aufgaben der Tagespolitik ringreifen , obgleich -
die Voraussetzungen dafür seit einem Jahre außerordentlich ver¬
ändert sind . Er ist der alleinige Richter über die Frage , was
ihm zu thun obliegt und zusteht - Ebenso werden alle Anderen
aber zu seiner etwaigen Thätigkeit im Reichstag sich so stellen ,
wir eS ihre Ueberzrugung eS ihnen verschreibt . Wir unsererseits



haben rS in brr Ordnung gesunden , daß dem Begründer des
Deutsche » Reiches das von ihm gewünschte Mandat unter Um»
Länden übertragen worden, unter denen kein anderer Kandidat
es erhalte» hätte- Aber wir haben dem Fürsten Bismarck immer
Widerstand geleistet, wenn er Maßregeln , z . B . in der Zollpolitik,
vertrat , die wir für unrichtig hielten , oder wenn er nach unserem
Dafürhalten unstatthafte Mittel anwandte , » . B . in den An¬
griffen auf wirklich oder vermeintlich gegnerische Persönlichkeiten
und in der Handhabung seiner offiziösen Preßmaschinerie. Da
versteht es fick von selbst, daß dies unsere Stellung auch zu dem
Abgeordneten Fürsten Bismarck sein wird . So oft er für Maß¬
regeln eintritt , welche nach unserer Meinung dem Reiche förder¬
lich find , werden wir es als einen großen Bortheil betrachten ,
einen Bundesgenoffen zu haben , dessen Wort so tiefer Wirkung
sicher ist ; und sollte er eine Politik vertreten , die wir für schäd¬
lich halten , so würde gerade sein Einfluß auf die öffentliche
Meinung eia Grund sein , ihm um so festeren Widerstand zu

< leisten.
Im Auslände » sowie unter alten Gegnern des Fürsten Bis¬

marck in Deutschland , auch unter alten Anhängern desselben,
welche lediglich von ihren Empfindungen über sein Ausscheiden
aus dem Amte beherrscht werden . endlich unter verletzten Jn -
tereffenpolitikern , die diese starke Kraft für ihre Sonderbestre¬
bungen ausnutzen möchten . macht man sich auf einen offenen
Krieg gefaßt, den Fürst Bismarck gegen seine Nachfolger führen
werde , weil sie seine Nachfolger sind . Wir glauben nicht daran .
Käme cs doch dazu , so würde in weiten Kreisen auch der Par¬
teien, welche die Politik des Fürsten Bismarck als Kanzler unter¬
stützt hoben , jede andere Rücksicht von der Erwägung zurückge¬
drängt werden , der wir schon früher Ausdruck gegeben : daß das
Deutsche Reich und Preußen auch regiert werden müssen ,
nachdem sich — mag man es beklagen oder bejubeln — die Noth-
wendigkeit herausgestcllt hat , ohne den Fürsten Bismarck zu re¬
gieren . Aber bis er selbst uns eines Andern belehrt, halten wir
für ausgeschlossen , daß Fürst Bismarck seinen Ruhm und die
Dankbarkeit des deutschen Volkes an die Befriedigung persön¬
licher Empfindungen setzen könnte .

Wird er überhaupt in den Reichstag kommen ? Hat er das
Mandat nicht nur zu dem Zwecke gewünscht , jederzeit die Mög¬
lichkeit des Erscheinens daselbst zu haben , aber vorläufig ohne
den Entschluß dazu ? Daß er nicht regelmäßig zu den Sitzungen
nach Berlin kommen werde , hat er von vornherein erklärt. Weiter
ist seine Aeußerung verbürgt, daß er im Reichstag das Wort er¬
greifen werde , falls er glaube ) daß in der auswärtigen Politik
Fehler gemacht würden. Dies würde des Fürsten Bismarck
früherer Ansicht , daß die öffentliche Erörterung derartiger Fragen
schädlich sei, widersprechen : aber wie dem auch sein mag : es ist
nicht abzusehen » welchen Anlaß er zur Opposition in der aus¬
wärtigen Politik erhalten sollte , da dieselbe , so weit man es zu
erkennen vermag , in den von ihm selbst vorgezeichneten Bahne»
weiter geführt wird. Ob er erscheinen werde , um die Handels¬
verträge zu bekämpfen , das hat Fürst Bismarck nach unseren
Nachrichten einigermaßen unbestimmt gelassen . Da in dieser
Frage das Zentrum , wenn es will, die Entscheidung geben kann,
so könnte es sich ereignen, daß Fürst Bismarcks etwaige Oppo¬
sition die Annahme der Handelsverträge — an der wir überhaupt
nicht zweifeln — beförderte .

Warten wir es ab . Zunächst hat der Reichstag nach Moltke's
Tode in Bismarck sein berühmtestesMitglied erhalten. Am Ende
enttäuscht dasselbe vielleicht die Befürchtungen ebenso , wie die
Hoffnungen."

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 6 . Mai.

Heute Vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Hofmarschall Grafen Andlaw, den Oberst¬
stallmeister von Holzing, und nahm dann den Vortrag
des Flügeladjutanten Oberstlieutenant Müller entgegen.
Danach ertheilte Höchstderselbe den nachbenannten Per¬
sonen Audienz : dem Schweizerischen Konsul Hafter in
Mannheim , dem Präsidenten des Berwaltungsgerichts -
hofs Or . Wielandt , dem Königlichen Kämmerer Grafen
von Kageneck in Pfaffendorf , einer Abordnung des Central-
Ausschusses der 29 . Allgemeinen deutschen Lehrerversamm¬
lung , bestehend aus dem Oberbürgermeister Moll , dem
Stadtrath Hirt und dem Rektor Schick in Mannheim ,
dem Landgerichtspräsidenten Schäfer in Waldshut, dem
Landgerichtsdirektor Goll daselbst , dem Königlichen Re¬
gierungsbaumeister Stabe ! in Straßburg i . /E . , dem
Oberbibliothekar Hofrath vr . Zangemeister , den Pro¬
fessoren l)r . von Domaszewski, 0r . Jellinek und dem
außerordentlichen Professor vr . Mehlhorn , sämmtliche
an der Universität Heidelberg , dem Finanzassefsor
Schellenberg dahier , dem Amtsrichter Zimmermann in
Walldürn , dem Professor Prey in Rheinbischofsheim,
dem Sekretär Sauer dahier , dem 8tuä . mecl . Schönen¬
berger in Heidelberg, dem Rentner Bartning, dem Rech¬
nungsrath Reinbold und dem Rentner Barth in Karls¬
ruhe , dem Kammerherrn und Ministerialrath Freiherrn
von Bodman und dem Marstallverwalter Rath Weng
dahier. Dazwischen meldeten sich : der Generalmajor
von Froben , Kommandeur der 14. Artilleriebrigade , der
Generalmajor Rau , Kommandant von Neubreisach , und
der Major Janke, kommandirt zur Vertretung des Di¬
rektors der Kriegsschule in Glogau , bisher Bataillons¬
kommandeur im 7 . Badischen Infanterie - Regiment
Nr . 142 . Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit
die Borträge des Majors Freiherrn von Lüdinghausen
genannt Wolfs und des Flügeladjutanten Hauptmann
Freiherrn von Gagern.

Die Ankunft Seiner Majestät des Kaisers findet Freitag
den 8. Mai, Nachmittags 1 Uhr 25 Minuten, hier statt .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat dafür kleinen
Empfang befohlen . _

* (DaSRennendeSKarlsruberReitervereinS ) ,
daS kommenden Sonntag auf dem Exerzierplatz dahier stattfiudet,
weist . wie wir aus dem Programm ersehen , recht zahlreich be-
setzte Felder auf. Für das . Versuchsjagdrennen" mit einer Ent¬
fernung von etwa 1800 Meter und 10 Hindernissen haben sich 12
Bewerber gemeldet . Zu dem folgenden . Chargenpferderennen ",
bei dem bei 8 Hindernissen etwa dir gleiche Entfernung durch -
lauf « « erd« muß, liegen S Reuuuugra vor , während für daS
-FrMqgsjagdrennen " (Entfernung 3000 Meter und etwa 12

Hindernisse ) sich bis jetzt 4 Bewerber gemeldet haben. Den Schluß
der Rennen bildet ein Jagdreiten .

O Mannheim , 4 . Mai . ( M oltke - Feier . ) Die vereinigten
Militärvereine Mannheim und Ludwigshafen veranstalteten gestern
eine Moltke-Feier. Die Vereine stellten sich früh halb 8 Uhr im
hiesigen Schloßhof mit schwarzumbüllten Fahnen auf und zogen
dann in gemeinschaftlichem Zug nach der Konkordienkirche , wo¬
selbst der Trauergottesdienst stattfand. Bon hier begaben sich die
Vereine unter Musikbegleitung zur „Rheinlust", wo die Feier mit
Reden und Musikvorträgen abgehalten wurde. Der Vorsitzende
des Militärvereins - Gauverbands , Herr Professor Mat Hy .
toastete auf den Kaiser, den Prinz -Regenten von Bayern und den
Großherzog von Baden Die Trauerrede auf Moltke hielt der
Vorsitzende des Mititärverbands Lndwigshafen » Herr Premier¬
lieutenant d. L. Dietrich .

IV. Breslau , 5 . Mai . (Todesfall .) Nach einer Meldung
der „Breslauer Zeitung" aus Brieg ist der Geheime Justizratb
Schneider » stellvertretender Landeshauptmann von Schlesien
und Ehrenbürger von Brieg , gestern gestorben .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin, 6. Mai . Seine Königliche Hoheit der Kron¬
prinz von Schweden und Norwegen ist heute Vormittag
wieder von hier abgereist .

Berlin , 6. Mai. Der Reichstag nahm den Gesetz¬
entwurf wegen Errichtung des Reichsschpldbuchs in dritter
Lesung an und wandte sich dann der dritten Lesung der
Novelle zur Gewerbeordnung zu . Ohne wesentliche Aende -
rung der in der zweiten Lesung gefaßten Beschlüsse wurde ,
das Gesetz bis zum 8 134a . genehmigt. Bei dem 8 134b.
schlugen die Abgg . Gutfleisch und Gen . einen Kompromiß¬
antrag vor , nach welchem das Maximum der in der
Arbeitsordnung vorgesehenen Geldstrafen in der Regel
die Hälfte des Tageslohnes betragen und nur in beson¬
deren Fällen den vollen Betrag des Tageslohnes gleich¬
kommen soll . Der preußische Handelsminister Freiherr
v . Berlepsch sprach sich für diesen Vermittlungsantrag
aus und fügte hinzu , die Wiederherstellung der gestrichenen
Bestimmungen über die Strafe für Kontraktbruch (8 153)
sei unbedingt nothwendig. .

Die Redner der Freisinnigen und Sozialdemokraten
sprachen sich gegen den Kompromißantrag aus . Die Ver¬
treter der übrigen Parteien für den Antrag, Stumm
wies die Behauptung Bebels zurück , das Kompromiß
geschehe im Interesse der Arbeitgeber ; es geschehe im
Gegentheil im Interesse der nicht streikenden Arbeiter .

Minister Frhr . v . Berlepsch trat ferner der Meinung
Bebels entgegen , daß bei dem jüngsten Ausstande in West¬
falen die Arbeitgeber die Hand im Spiele gehabt hätten .
Solchen unsauberen Praktiken würde er zuerst entgegen
treten. Es sei auch unrichtig, daß die sozialistischen Führer
vor dem Streik gewarnt hätten.

Nach längerer Debatte wurde der Kompromißantrag
angenommen . Der Rest des Gesetzes wurde sodann
unter halbjähriger resp . ganzjähriger Hinausschiebung
des Termins für das Inkrafttreten des Gesetzes im
Uebrigen unverändert angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr : Dritte Berathung
der Vorlage über die Zuckerstcuer .

Berlin , 6 . Mai. Der „Reichsanzeiger" publizirt den
Wortlaut -der in Düsseldorf und Köln von Seiner Maje¬
stät dem Kaiser gehaltenen Reden, welche von jenen aus
der „ Kölnischen Zeitung " verbreiteten nur in einzelnen
wenigen unwesentlichen Worten abweichen .

Der „Reichsanzeiger" theilt ferner die Verhandlungen
zwischen den deutschen und österreichischen Kommissaren
zu einer gemeinsamen Umarbeitung des beiderseitigen Be¬
triebsreglements für den inneren Eisenbahnverkehr mit .

Dieselben haben in den wesentlichen Punkten zu einer
erfreulichen Einigung geführt und sind heute geschloffenworden.

Der „ Reichsanzeiger" berichtet : Auf der Gruben¬
abtheilung Serlo im Saarbrückener Bezirke erfolgte
gestern durch Schlagwetter eine Explosion . Acht Arbeiter
sind getödtet, drei schwer verletzt. Die Ursachen der
Explosion sind unbekannt. Die Weiterführung des Be¬
triebs ist nicht gestört .

Berlin, 6. Mai . Die „ Post" sagt, das in den Blät¬
tern verbreitete Gerücht einer Verlobung des Erbgroß'
Herzogs von Luxemburg mit der Prinzessin Margarethe
stamme von auswärts. In hiesigen Hofkreisen wisse
man nichts davon.

Paris, 6. Mai . Die Mehrheit des Kriegsraths sprach
sich gestern für die Pläne des Generals Gitton aus, nachdenen die bisherigen Befestigungen durch eine erweiterte
Fortifikationslinie ersetzt werden . Die Kosten werden
etwa 150 Millionen Francs betragen , man glaubt sieaber durch den Verkauf von Grundstücken decken zu
können .

London , 6. Mai . Das eines Sittlichkeitsvergehens an -
geklagte Parlamentsmitglied Berney ist zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt worden. Verney gestand bezüglichder Hauptpunkte der Anklage seine Schuld zu.

New-Orleans , 6. Mai . Die Große Jury berichtete über
die Ermordung des PolizeipräsidentenHennessy und über
das damit zusammenhängende Lynchverfahren gegen die
Italiener . Der Bericht bezeichnet die Ermordung des
Polizeichefs als ein Verbrechen , dessen gewaltsamer Cha¬rakter aus der Anzahl von Kugeln , unter denen Hennessy
verstarb , hervorgehe . Was die Beschuldigung betrifft, daß
gewisse Mitglieder des Geschworenengerichts pflichtwidrig
gehandelt hätten , so ergebe sich ans den Verhandlungen
des Geschworenengerichts , daß bezüglich der ermordeten
Italiener sechs Geschworene die Schuldfrage bejaht und
eben so viele sie verneint haben . Der Bericht erörtert so¬
dann die zur . Beeinflussung des Gerichts von Seiten der
Vertheidigung gemachten Anstrengungen . Zu dem am
14. März veranstalteten Meeting hätten sich Tausende
von Menschen eingefunden , die einem spontanen Antriebe
folgten . Es sei schwer, die Verantwortlichkeit für ein Vor¬
gehen , mit dem die ganze Stadt sich solidarisch erklärte (?),
festzustellen . Die Jury könne daher den Anklagezustandder Angeschuldigten nicht gutheißen .

Grotztzerrvgliches HoMxeater .
Freitag , 8. Mai . 65. Ab .- Barst. : „Joseph nnd seine Brüder " ,Over in 3 Aufzügen . Musik von Mehul . Anfang '/r7 Uhr.

Bei dieser Vorstellung ist es gestattet , daß eine erwachsene Person
ihren Platz mit einem Kinde theilt , oder daß für zwei Kinder
nur eine Eintrittskarte gelöst wird.

Fannlirnnachrichtrn .
Geburt . 30. April . Juliana Elisabetha, V. : Ernst Zim¬mermann , Sckloffer.
Todesfälle . 4 . Mai . Ferdinand Hofheinz » led . , Seffel -

macher , 21 I . - Elisabetba, 2 I , V . : Karl Straub , Schlosser.5 . Mai . Sofie , 1 I . 7 M . 9 T -, V . : Jakob Füttcrer , Schrei -
ner . — Salomea . Wwe . von Lehrer Sebastian Kern . 76 I —
Philipp Beiling , Ehemann , Schreiner . 51 I . — 6 . MaiKaroline Meder, ledig , Zimmermädchen , 71 I .

Mitteruugsbroimchtungrn der Mrtr-r-I. Station Aarlsrnhr.

Mai
5 Nachts SU.
6 . Mrgs. ? ll.
6 Ritgs . 2 U.

>Barom/ Therm.
> MM ' in 6 .
! 750 .3 -j-15.4
749 .2 4- 13 .8
749 .2 > 14.6

Absol. Relativ-
Feucht. Keuchtig-
in uuu leit ii» "/»
10.0

7 .5
10.5

77
63
85

Wind .

NE
NE
NE

Himmel.

bedeckt

Wafferstand deS Rheins . Maxau , 6. Mai . MrgS ., 4.31 w
gestiegen 6 cm . ^ _

Verantwortlich« Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe

Wetterkarte vom 6. Mai , Morgens 8 Uhr .

sac- l«
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Frankfurter telegraphische
Kursberichte

vom 6 . Mai 1891.
StaatSpapierc . Dresdener Bank 144 .60

3' /v D . Reichsanl- 85 .50 Länderbank 186 .60
4°/« D . Reichsanl.105.r-a « ahnaktien .

lreutz . « on>. 106.60' adenin
^

l. 101 .65

90 70
96 .30
74 80
92 .70
97.80
75.20
90 30
90.90

259»/,

4°/°
4°/°
4°/s . inM . 103.80
Oesterr. Goldrente 96.70

„ Silberr . 79.90
4°/o Ungar. Goldr
1880r Russen
II - Orientanleihe
Italiener compt .
Egypter
Spanier
Zoll-Türken
b -/o Serben

Banken .
Kreditaktien
DiSk .-Kowmandit189.70
BaSler Bankver. 151 .20
DarmstädterBank141. -
Handelsgesellsch . 143.60
Deutsche Bank 153.50

Berlin .
Oest. Kreditakt.

„ StaatSbahu
Lombarden
Disk.-Kommand.
Marieuburger
Dortmunder
Lamahütte

Tendenz : — .

Schwz. Nordostb. 145.10
Lombarden 99'/»
- hier 191 ' /,

Elbthal 198' /.
»eff. LudwigSb . 115 .10
otthard 149 .60

Wechsel nnd Sorren-
el a. Amstd . 168.S5

. London 20.45

. Paris 80.91
. . Wien 173.20

NapoleonSd'or 16 .22
UvatdiSkonto 2' /»

lad . Zuckerfabrik 83.80
NachbSrfe .

Kreditaktieo 259' /.
Diskonto-Kom. 189 .—
StaatSbahu 228'

, ,
Lombarden 98' /.
Tendenz: matt .

72.90
68.20

124.90

57.60
115.15
264.—

Wie ».
iKreditaktien 299.70
iiI ^ Markuote»'A Ungarn
issknStaatSbah »"0 Tendenz: schwach .

Baris .
3°/, Rente »4.12
Spanier 75V.
Türken 18.52
Ottomane_ 594.—

Ueverficht der Witterung. Das barometrische Maximum hat sich seit gestern über ganz Skandinavien und daS Ostfeegebiet
sgebrritet : unter feiner Herrschaft ist das Wetter in ganz Norddcutsckland heiter und mfolge einer klaren Nacht in den Morgen -
- X. - ÄsvittsssirrtiNn'S . knni«? in Kvankr 'pitk» ist es ledoä » uuttr dkm Einstuü erveA iemtttö oer Alpen

jähen Morgen -
wahrscheinlich

bt rintreten.



«1» Todesanzeige .
W Karlsruhe . Heute Morgen gegen halb 7 Uhr

ist unsere innig geliebte Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Iran Mise Wielandt,
geb . Ungern,

Witwe de« Kauf«»««» Wilhrl« 8»ß»i Wirlttdt,
nach langer Krankheit im Alter von 78 Jahren sanft ent¬
schlafen .

Karlsruhe , den 6. Mai 1891 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Pauttne Löhlei«, geb. Wielandt .
August Wielandt , Premierlieutenant a . D.
Dr. Theodor Löhlei « , Direktor.
Emma Wielandt, geb . Rutsch.
Auguste Freifrau von Seebach , geborene

Löhleiu.
Paul Löhleiu, Candidat der Theologie .
Elsa Wielandt .
Gertrud Wielanvt .
Helene Wielandt.
Arthur Freiherr von Seebach , Premier-

lieutenant und Adjutant der 58 . Infanterie -
Brigade.

Blumenspenden werden nach dem Wunsch der Entschla¬
fenen dankend abgelehnt. L .828 .

k . tt . 8 . Konsl snr s . 8 .

L 8 SL
Lrunslllg , 16 . Vlsi , 2 lltir , mit Ankunft <1sr Ltatiou Lingen

im UökAau :
Lesucti 6er LorZvesto ttokeatrvitzi ;

8 lllir : ke8teomm6r8 in clor LrononkuIIü in
Linken .

Lonntag , 17 . W» i : 10 Okr Vorm . , Xklufirt naeli Xon8tanr » . L . .
2 llkr : Leekabrt mit Damen naoli Deberlingen

— Laägarten ;
8 Hin : b'estsetiiuss im kekectorinm äes 1«8el-

Uotels mit Tanr.
IliÄ-Lu xverüen <lie Motiven , Inactivsn u . .-V . 11 . von Dorps des

Lösener 8 . 0 . ti'euncliicbst eingelaäeu .
6ek . ünmvläung — rsvktreitig — bei Herrn kslerenllLr vr .

flans Krtininger kierseldet, 19 sm Uaken 18 .
Xon8tan2 a . L . , 1 . ^lai 1891 .

8 .806 .
Da «

Danksagung
^stenbura . Für die vielseitiL .823 . Offenburg . Für ^ ie vielseitige und herzliche

Theilnahme an dem schweren Verluste unseres Sohnes,
Bruders und Enkels

Iranz ,
sowie für die vielen und reichen Blumenspenden , zahlreiche
Leichenbegleitung und den erhebenden Gesang des Vereins
„Badenia " sprechen wir hiermit den tiefgefühltesten und
aufrichtigsten Dank aus.

Offenburg , den 6. Mai 1891 .
Oberingenieur Scholl

nebst Familie .

Danksagung.
L .829 . Ettlings « . Für die

wohlthuende Theilnahme bei dem
Verluste unserer lieben Schwester

Stlvestra Buhl
sprechen wir Allen unseren tiefge¬
fühlten Dank aus.

Ettlingen , den 6 . Mai 1891.
Gustav Buhl ,
Rudolf Buhl ,
Florian Buhl ,
Florentius v. Entrstz ,

geb . Buhl.
Sorben erschien in unserm Verlag :

Du Kechthttlhuag
des

Eroßh . Badischen Berwaltungs-
gerichtshofes.

(1864 1890 )
Namens dieses Gerichtshofs heraus¬

gegeben durch dessen Präsidenten
Dr. Friedrich Wielandt .

Preis 8 Mark .
G . Braun ' sche Hofbuchhandlung

_ in Karlsruhe . L .712 .2.

Lieferung von GraM
Pflastersteinen .

8 .825 . 1 . Die Lieferung von 1450 gm
Granitpflastersteinen soll vergeben wer¬
den . Angebote sind bis längstens den
IS . Mai d. I ., Bormittags S Uhr ,
an Unterzeichnete Behörde einzusenden .

Die Bedingungen liegen ebendaselbst
zur Einsicht auf und können gegen Ein¬
sendung der Schreibgebühren ( 50 Pf .)
bezogen werden .

Karlsruhe , den 5 . Mai 1891 .
_ Stadt . Tiefbauamt .

8 .821 . Unterschwarzach .

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Unterschwarzach beab¬

sichtigt im Laufe d . I . eine fahrbare

Feuerspritze
für ca . 1200—1400 Mark anzuschaffen .

Angebote hierauf sind längstens bis
SS . Mai l. I . heim Gemeinderath
dahier einzurcichen .

Unterschwarzach , den 5. Mai 1891 .
Gemeinderath.

_ Liebig , Bürgermeister ._Ja verkaufe»
zum halben Kostenpreis
ein wenig gebrauchtes, ele-

— — -— gantes 8 .822 .
^ meriicanisek . kugg ^

( Oppenheimer Patent )
verschiebbar und mit abnehmbaremHalb¬
verdeck. Näheres durch die Annonreu -
Expedition von Hemr . Eisler , Frei -
d«rg i. B ., Bursengang 1 .

rrCaution *
P ^ bsäiirktige vollen sied venäen »n clie

Liste äeutsede vautlous-
mL » Vers .-Lnat. m LamMeiM.

fNilils , L jissi - ins
Ns » mit m ksoslovul.

SLStzQderxstete « Ko . 6
evtrtssul : Os <r » »7
LSrUstl . krsuss . Ivfiepleur -Surlptiu . L. v .

Badische Weine .
Gebr . Schlager,

Lahri . D
Priimiirt auf fSmmtliche « be¬

schickten Ausstellungen .
Patentkellerei seit 1876 . _

Für den Frühjahr - u . Sommerbedarf
empfehlen vom Faß zu verzapfen

jüngere HVvrssvvli »« :
Kaiferstiihler ä 35 - 40 u . 50 Pf .
Markgräfler ä 50 - 60 „ 70
Ortenauer L 55—65 „ 80 „
Durbacher ä 80—90 „ 100 „

Kaiserstühler L 60 - 70 u . 80 Pf .
Zeller » 80 - 90 „ 100 „
Affenthaler ä 90 - 100 . 110 „

Preis per Liter ab Lahr.
Faß leihweise . J .328 . 17.

Garautief . reiue Lraubenweiue .

Bürgerliche Rechtspflege.
Orffentliche Zustellung.

L .812 . Nr . 6107 . Emmendingen .
Der Samuel Hauser , Kaufmann von
Rust , klagt gegen den Wirth Wilhelm
Käsberg von Köndringen , zur Zeit
an unbekannten Orten abwesend » aus
Waarenkauf von den Jahren 1888, 1889
und 1890 mit dem Anträge, durch vor¬
läufig vollstreckbar zu erklärendes Ur-
theil den Beklagten zur Zahlung von
84 Mark 54 Pfg . zu verurtheilen, und
ladet den Beklagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits vor das Gr .
Amtsgericht zu Emmendingen auf

Dienstag den 16 . Juni 1891 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Emmendingen, 29 . April 1891.
Jäger ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
Lermögeusabsouderullgell .

8 . 813 . Nr . 4897 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Schreiners Friedrich
Klein , Luise, geb . Mayer dahier, ver¬
treten durch Rechtsanwalt Ludwig da¬
selbst, klagt gegen ihren genannten Ehe¬
mann hier mit dem Anträge , sie für
berechtigt zu erklären , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬

streits vor Grohh . Landgericht dahier, >
Civilkammer I, ist bestimmt auf

Dienstag den 16. Juni 1891 ,
Vormittags 8-/z Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntniß-
nahme der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 4 . Mai 1891 .
Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Hott .

8 . 793 . Nr . 7411. Mannheim .
Die Ehefrau des Kaufmanns Hans
Schweikart , Bertha , geb. Reyer
in Mannheim , hat gegen ihren Ehe
mann bei diesseitigem Landgerichte eine
Klage mit dem Begehren eingereicht ,
sie für berechtigt zu erklären , ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :

Mittwoch den 17. Juni 1891 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt . Dies wird zur Kenntniß -
nahme der Gläubiger andurch veröf¬
fentlicht.

Mannheim , den 2 . Mai 1891 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Mayer .
8 .814 . Nr . 3916 . MoSbach . In

Sachen der Emma Karolina Seibert ,
geborene Hofherr, Ehefrau des Schiff¬
bauers Karl Seibert IV. von Eber¬
bach, Klägerin , vertreten durch Rechts¬
anwalt Barth in Mosbach , gegen ihren
genannten Ehemann in Ebcrbach, Be¬
klagten, wegen Vermögensabsonderung,
hat Klägerrn die Erlassung eines Ur-
theils dahin beantragt , daß sie für be¬
rechtigt erklär) werde , ihr Vermögen
von demjenigen ihres Ehemannes ab-
zusondern, unter Verfällung dieses , des
Beklagten , in die Kosten des Rechts¬
streits .

Termin zur mündlichen Verhandlung
vor der I - Civilkammer des Gr . Land¬
gerichts Mosbach ist auf : Dienstag ,
16 . Juni 1891 , Vorm . 9 Uhr , be¬
stimmt worden.

Dieser Auszug der Klage , welcher
mit dem Klagantrag und der Termins -
bMmmung der Urschriftübereinstimmt,wird hiermit zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht .

Mosbach , den 2 . Mai 1891 .
Der GerichtsschreibcrGr . Landgerichts:

Neumann .
8 . 794 . Nr . 2811 . Offenburg . Die

Ehefrau des Johann Scharpfen -
berger , Juliana Barbara , geb. Ar¬
nold in Schiltach, wurde durch Urtheil
der Civilkammer m dahier unterm
Heutigen für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Dies wird zur Kenntnis der Gläu¬
biger gebracht.

Offenburg , den 1 . Mai 1891.
Die Gerichtsschrciberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Th . König .

L .815 . Nr . 4432 . Konstanz . Die
Ehefrau des Landwirths Josef Erne ,
Luise , geborne Weltin von Kaltbrunn ,
vertreten durch Rechtsanwalt Schleich
in Konstanz, hat gegen ihren Ehemann
Klage auf Vermögensabsonderung er¬
hoben . Zur mündlichen Verhandlung
ist vor Großh . Landgericht Konstanz,— Civilkammer I — Termin auf

Dienstag den 23 . Juni 1891,
Bormitags 9 Uhr ,

bestimmt .
Konstanz, den 5 . Mai 1891 .

Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:
M . Straus .
Aufforderung.

L. 816 . Nr . 599 . Pforzheim .
Graveur Karl Martin von Pforz¬
heim , z . Zt . an unbekannten Orten ab/
wesend , wird aufgcfordert, binnen
sechsWochen an den Unterzeichne¬
ten Notar zum Zwecke des Beizugs zu

l derBerlaffenschaftsverhandlung auf Ab -
! leben des Bijoutiers Karl Martin von
Pforzheim Nachricht gelangen zu lassen .

Pforzheim , den 2. Mai 1891 .
Der Großh . Notar :

Korn .
8 -795. 1. Haslach . Christian Götz ,

geboren den 25 . August 1838 in Gutach,
Amts Wolfach, z. Zt . an unbekannten
Orten in Amerika abwesend , ist am
Nachlasse seines , den 26 . April 1891
in Gutach verstorbenen Vaters , Chri¬

stian Götz , Säger , gesetzlich miterbbe¬
rechtigt.

Derselbe wird anmit aufgefordert,
binnen sechs Wochen

zum Zweck des Beizugs bei der Vcr-
laffenschaftsverhandlung Nachricht von
sich anher gelangen zu lassen .

Haslach , den 4 . Mai 1891 .
Der Großh . Notar :

Schirrmann .
L .817 . Breiten . Johann Karl

Gruber , Christiane Katharine Kraus
geb. Gruber , und Christian Gruber
von Gondelsheim, z . Zt an unbekann¬
ten Orten abwesend , werden zum Zwecke
ihres Beizugs zu den Verlaffenschafts-
vcrhandlungen auf Ableben ihres Bru¬
ders , des Schneiders Ludwig Gruber
von Gondelsheim, mit Frist von

sechs Wochen
ausgefo . dert, Nachricht anher gelangen
zu lassen .

Breiten , de» 2 . Mai 1891.
Der Großh . Notar :

Sautter
Handelsregifterrintriige.

L -662 - Nr . 20,416 . Heidelberg .
Zu Ord .Z . 283 Band II des Firmen¬
registers - Firma „Otto Behrle " in
Heidelberg — wurde eingetragen:

Obige Firma ist mit dem Zusatze
„ Nachfolger " auf Kaufmann Georg
Holtzmann von Frankfurt a/M -, wohn¬
haft dahier, übergegangen- Verehelicht
ist derselbe mit Luise , geborne Mayer
von Mannheim . Nach 8 3 und 4 des
Ehcvertrags ? <1. ü . Frankfurt a/M , den
17- Juli 1890, bleibt die Aussteuer, so¬
wie alles künftige , derselben während
der Ehe zufallende Vermögen ihr aus¬
schließliches Eigenthum . Im Uebrigeu
ist das in Frankfurt a/M - geltende ehe¬
liche Gütcrrecht für die Vermögensver¬
hältnisse maßgebend

Heidelberg , den 18 April 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . Kah -
8 617. Nr 5524 . Müllheim .

Zu OZ - 7 des Genoffenschastsregisters
— Landwirthschaftlicher Konsumverein
Malsburg , eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht — wurde
heute eingetragen :

Die Genossenschaft wurde durch Be¬
schluß der Generalversammlung vom
22 - Februar d - I - aufgelöst -

Die Liquidation erfolgt durch den
Vorstand.

Müllheim , den 25 - Avril 1891 .
Großh . Amtsgericht.

Buhlinger
L 604 . Bonndorf . Unter'm Heu¬

tigen Nr . 3409 wurde in das Firmen¬
register eingetragen:

Zu O Z 88 - Die Firma Josef
Mayer von Grasenhausen ist durch

! den Tod des Inhabers erloschen .
! Zu O Z 163 Firma und Nieder-
l lassungsort : CyPrianMayer inGrafen -
hausen Inhaber der Firma : Cyprian
Mayer , ledig von Grafenbausen.

Bonndors , den 23 - April 1891 .
Großh Amtsgericht.

Rieder .
Zwangsversteigerung.

L .801 . Karlsruhe .
II-Steigerungs -Ankün-

digung.
In Folge richterlicher

Verfügung wird daS dem
Kaufmann Albiu Lanb -

mauu dahier eigenthümlich zugehörige,
in der Werderstraffe dahier unter
Nr . S1 , einerseits neben Generalagent
Friedrich Kern Eheleuten , anderseits
neben Wirth Theodor Grißlich gelegene
vierstöckige Wohnhaus mit Seiten¬
bau, sammt aller liegenschaftlicher Zu¬
gehör , einschließlich des Grund und
Bodens taxirt zu . . . 39,000 M .
am

Freitag dem SS . Mai 18SL ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Steigerungslokal , Hebelstraße Nr . 7,
ebener Erde , erste Tbüre rechts dahier,
einer zweiten öffentlichen Verstei¬
gerung ausgesetzt , wobei der endgiltige
Zuschlag auf das höchste Gebot erfolgt,
auch wenn der Schätzungspreis nicht
erreicht wird.

Karlsruhe » den 29. Avril 1891 .
Großh . bad . Notar :

Ott -

Zwangsverfteigernng .
8 .818 . Emmendtnge » .

OeffentlicheVer¬
steigerung.

Freitag den 8 . d . M » Borm . S Uhr .
werde ick in der Brauerei Laudenbcrgcr
hier im Vollstreckungswege

8 Lagerbiersaß, ä 22 bis 24 Hktl .,
4 Lagerbiersaß, ä 12 bis 11 Hktl .
haltend, 1 eisern . Maischgeichirr,
1 eisern . Gerstenweichr , 1 Gövel-
werk mit Transmission und Rie¬
men , 1 Dickmaischpumpe , 1 Cir -
kularpumpe, 1 Malzschrothmühle
und verschiedene andere Gegen¬
stände gegen Baarzahlung öffent¬

lich versteigern .
Emmendingen, den 4 . Mai 1891 .

Geppert ,
Gerichtsvollzieher.

Strafrechtspflege .
Bekamrtmachuag.

8 .807 . Sektion III ». J .Nr . 1337/44 .
Karlsruhe . Der Grenadier Friedrich
Munk aus Mülhausen , Elsaß , vom
1. Badischen Leib - Grcnadierregimenr
Nr . 109 , gegen welchen der förmliche
Desertionsprozeß cingeleitet ist . wird
hiermit aufgefordert , sich spätestens in
dem auf

Dienstag den 11 . August 1891 ,
Vormittags 10 Uhr ,im Gerichtslokal, Arresthaus Gotlcsaue

hier , anberaumten Termine einzufinden ,
widrigenfalls die Untersuchung geschlos¬
sen , er im Ungehorsamsverfahren für
fahnenflüchtigerklärt und zu einer Geld¬
strafe von 150—3800 Mark verurtheilt
werden wird.

Karlsruhe , den 4 . Mai 1891 .
Königliches Gericht der 28 . Division.
Perm . Bekauutmachuuge».
8 .827 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats^
Eisenbahnen .

Zum rheinisch westfälisch -Baseler Gü¬
tertarif ist mit Giltigkeit vom 1 . Mai
d . I . der Nachtrag Hl , Ergänzung de^
Vorbemerkungen und der Ausnahme¬
tarife sowie Tarifkilometer und Fracht¬
sätze für verschiedene neu aufgenommeor
Stationen , sowie Berichtigungen rc .
enthaltend; ausgegebcn worden.

Karlsruhe , den 5 . Mai 1891 .
General -Direktion.

8 .826 . Karlsruhe .
Großh. Bad . Staats -

Eisenbahnen.
Mit sofortiger Wirkung wird für de»

Verkehr zwischen Heidelberg Bad . Bahn
und Ingolstadt C . B . der Frachtsatz deS
Spezialtarifs III auf 0,79 M . kür 100
Kilogr . ermäßigt .

Karlsruhe , den 6 . Mai 1891 .
Generaldirektion_

L - 7212 . Nr . 1600 . Basel .

Großh . Bad^ Staats-
Eisenbahnen.

Die Bauarbeiten zur Verlängerung
eines Döhlens über den WäfferungS-
graben unterhalb der Werkstätte im
Rangirbahnhof dahier sollen vergeben
werden .

Lusttragcnde werden eingeladen. Plan
und Bedingungen auf diesseitigem Ge¬
schäftszimmer einzuseben und Angebote

bis 14 . Mai ,
Vormittags 8 Uhr ,

einzureicken .
Basel , den 29 . April 1891 -

Der Großh . Babnbauinspektoi .
L. 739 .2. Nr . 1641 . Heidelberg .

Bauarbcitcn-Bergkbung .
Für den Neubau des chemischen La¬

boratoriums dahier werden nachstehende
Bauarbeiten im Wege öffentlichen An¬
gebotes vergeben:

im Anschläge von A
Schreinerarbeit . 15568 30
Glaserarbeit . 9328 20
Schlofferarbeit . 9139 —
Tüncherarbeit . 7739 10
Pflästererarbeit . 942 —

Maßgebend für die Vergebung ist die
unter dem 7 . Juni 1890 erlassene Ver¬
ordnung „Das öffentliche Verdingungs¬
wesen betr .

"
( Gesetzes - und Verordn -

Blatt Nr . XXII ' , 1890 , Verlag von
Malsch u . Vogel in Karlsruhe ) .

Die Bewerber bleiben für die von
ihnen gemachten Anerbietungen auf die
Dauer von sechs Wochen , vom Schluß¬
tage des Bergebungszieles an gerechnet ,
verbindlich .

Pläne . Voranschlag u . Bedingungen
liegen vom 4 . Mai ab auf dem Bau¬
bureau , Plöckstr . 26 ( Eingang Wredr»
platz ) zur Einsicht auf . Die auf Ein¬
zelpreise gestellten Angebote sind , mit
entsprechender Aufschrift versehen , dis
längstens Samstag den 23 . Mai ,
Morgens 8 Uhr , verschlossen und
Portofrei, bei Unterzeichneter Stelle .
Augustinergaffe Nr . 13, einzureichen .

Heidelberg, den 2 . Mai 1891 .
Großh . Bezirksbauinspektion.

Ein tüchtiger
Notariatsgehilfe

findet dauernde Stellung . —
Sofort . Eintritt erwünscht.

Grotzh. Notar Kor «
8 .781 .2 in Pforzheim .

Truck und Verlag der G. Braun ' sche » Hofbuchdrnckerri . (Mit einer Beilage .)
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